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Klimesch.  Das Geschäft mit den Dingen

Der Nahversorger im Museum

Bis Dezember 2015

Im Rahmen einer Sonderausstellung zeigt das Volkskundemuseum Wien bis Ende Oktober 2015 das Sortiment des Haushalts- und Eisenwarengeschäftes Klimesch, Wien VIII, Laudongasse 28. Das Geschäft befand sich in unmittelbarer Nachbarschaft zur Hausnummer 17-19, dem Gartenpalais Schönborn, seit 1917 Sitz des Volkskundemuseums.

Zwischen der Firma Klimesch und dem Museum bestand eine jahrzehntelange enge Geschäftsbeziehung. „Herr Klimesch“ versorgte das Museum mit Waren aller Art: Glühbirnen, Schrauben, Werkzeug und mit dem, was sonst noch alles im Museumsalltag gebraucht wird. Als die Warenhandlung im Jahr 2013 schloss, kaufte das Volkskundemuseum den Restbestand der Waren in Bausch und Bogen – einschließlich der Regale und Geschäftsmöbel. 

Das Museum als kultureller Nahversorger

Das Thema der Ausstellung ist das Verhältnis der Menschen zu den Dingen im Alltag. Es geht aber auch um die Frage, wie Konsum, Produktion und Handel die Beziehungen zwischen den Menschen untereinander regeln. Nicht zuletzt geht es auch um die Rolle, die ein Museum im Umgang mit den Dingen spielen kann und soll. „Unser Haus ist selbst ein Umschlagplatz für Dinge und Wissen. In einem Gemischtwarenladen werden hier Geschichte und Gegenwart verhandelt“, meint Matthias Beitl, der Direktor des Museums. Die Ausstellung versteht sich als Beitrag zur Diskussion unserer materiellen Kultur und der Funktion von Museen.

Ausstellung als Prozess, Dinge als Akteure

Die Ausstellung ist das Ergebnis eines selbstreflexiven Prozesses. Im April wurde der Bestand des ehemaligen Haushalts- und Eisenwarengeschäfts vom Museumsteam ausgepackt. Zweieinhalb Tage lang diskutierte man mit Gästen über die Bedeutung von Dingen der alltäglichen Lebenswelt und den Umgang von Museen mit ihnen. Der Kurator Herbert Justnik zu diesem Projekt: „Uns geht es um eine performative Kulturwissenschaft im Museum“ Und: „In verschiedenen Veranstaltungen werden wir Dinge spielerisch-reflektierend umkreisen.“

Nicht nur die Konzeption, auch die Ausstellung selbst ist ein offenes Experiment, das nach der Eröffnung nicht abgeschlossen ist. Die Schau soll sich mit dem Eingreifen der BesucherInnen ständig verwandeln und weiterentwickeln. Die Objekte stehen nicht in Vitrinen, sondern agieren in einem Objekttheater, in dem Berühren erlaubt und Mitspielen erwünscht sind.  


Spielpläne für die BesucherInnen
Die Ausstellung wird sich in unterschiedlichen Formaten weiterentwickeln: Beim „Wüsten Wühlen" können BesucherInnen selbständig in den Kisten forschen und Mikroausstellungen gestalten. "Am laufenden Band" greift die Idee einer seinerzeit erfolgreichen Fernsehshow mit dem Showmaster Rudi Carell auf, um ExpertInnen und Publikum über Objekte ins Gespräch zu bringen. In Zusammenarbeit mit der Zeitung „AUGUSTIN“ („Die erste österreichische Boulvardzeitung“) werden ehemalige Wohnungslose in der Ausstellung darüber sprechen, welcher „Hausrat" für ein Leben auf der Straße nötig ist. 

Bei der Vermittlung der Ausstellungsinhalte wird mit Dingbiographien, pantomimischen Gebrauchsanleitungen, spielerischem Warentausch und Aspekten der Marktforschung gearbeitet werden. 

Informationen zu Ausstellung, laufende Projektinformationen und Termine

www.volkskundemuseum.at
facebook

instagram

youtube
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